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Sine ungeliebte Zrau.
Roman von Marie Harling.

(Nachdruck verboten .)
. Baronrn Deskow erwartet die Damen im kleinen Eßznnmer,
^,dem  ein einfaches , aber schmackhaftes Abendessen bereitsteht.

Baronin , st eine ferne , sehr vornehm aussehende Dame,
^ ^ " m^ haft von den mersten Damen des Landadels ab-sticht . In ihrem ganzen

Hofdame , und dennoch
wirkt ihre Art , sich zu ge¬
ben stets natürlich und
ungezwungen , beherrscht
sie doch die gute Form
nicht bloß infolge ihrer
guten Erziehurrg , sondern
infolge ihres feinen , edlen
Empfindens . Sie unter¬
schätzt nicht die Vorteile,
die Stellung und Geburt
ihr einräurnen , sie ver¬
langt von ihren Kindern
Hochhaltung der StandeS-
ehre bis zur Entsagung,
aber dennoch ist sie nicht
im strengen Sinne exklu¬
siv , sie teilt nicht die leider
oft so vielen und unbe¬
rechtigten Vorurteile ihrer
Standesgenossen . An dem
Sohne sieht man sogleich
der Mutter Einfluß . Er
hat dieselbe freie , un¬
gekünstelte uird dennoch
wohl temporierte Art , die
der Mutter eigen ist , wenn
er in seinem Aeußeren
auch mehr den Deskows
ähnelt . Baronin Deskow
begrüßt die Gäste mit
herzgewinnender Freund¬
lichkeit , Marianne fühlt
sich bald heimisch bei den
beiden Deskower Damen.
Konstanze hat die Herren
in ein interessantes Sport¬
gespräch verwickelt . Sie
kann ja äußerst anregend
und liebenswürdig sein,

) : ien verrät sie noch die ehemalige

. ^ 3um 5V6 jährigen Jahrestage der yohenzollernherrschast in Brandenburg
Die Stnmmbura der Sohenzoliern iinOberamt Hechiugeii des vreuhischen Regierungsbezirks
Sigmuiüigeu ist auf dem 886m Boöeit Kolieruberge , einem steilen Bergkegel der Alb , nelegeu,

wenn sie will , und sie will heute abend , schon um Marianne in
den Schatten zu stellen.
. Nach dem Abendessen macht man einen kurzen Spaziergang
durch den Park Konstanze hat Dagobert vollständig in Beschlag
genommen , Herbert laßt sich von der Baronin die Zweckmäßigkeit
erner neuen Düngung für Blumen erklären , so bleiben denn
Marianne und Grete sich selbst überlassen.

„Ich finde diese Konstanze einfach schrecklich !» sprudelt
f)erüor , als sie allem in einem ziemlich abgelegenen Teil

des Gartenv sind . „Sie hat so eine Art , die Herren 'in ihr Schlepp-
tau zu zwingen , sie mögen wollen oder nicht . Wenn ich an Ihrer
Stelle ware , ich wäre kolossal eifersüchtig . Sie benimmt sich ja
fast , als wäre Herbert ihr Gatte .»

Marianne muß über Gretes naive Offenherzigkeit lächeln.
vertreten zu viel gleiche Interessen,

daher komint wohl die sehr annnierte Art ihrer Unterhaltung.
Herbert ist durch und durch Sportsmann und Konstanze ist eben¬
falls eine eifrige Sportlerin ."

ja , aber soviel Aufhebens von ihrem Reiten zu machen !
^ch reite doch auch , meineZuleika und ich, wirhabenschonmanches
Hindernis genommen . Reiten Sie nicht , Frau Baronin »"

„Leider nein !"
„So würde ich es lernen an Ihrer Stelle . Herbert !" rust

sie dein eben vorüber¬
gehenden Baron zu , „du
mußt deiner Frau das
Reiten lehren . Eines
Landmannes Frau muß
reiten können !»

„Von Herzen gern !" er¬
widert der Angerufene
lächelnd , „vorausgesetzt,
daß Marianne damit ein¬
verstanden ist .»

Er wirft seiner Frau
einen fragenden Blick zu;
diese aber hat sich mit
einer Frage an die Baro¬
nin gewandteste scheint die
Worte ihres Gatten über¬
hört zu haben.

Ms man zum Ausbruch
rüstet , haben Marianne
und Grete schon Freund¬
schaft geschlossen . Kon¬
stanze bemerkt mit spöt¬
tischem Lächeln den herz¬
lichen Abschied der beiden,
und sobald sie im Wagen
sitzt , läßt sie ihrer spitzen
Zunge freien Lauf.

,,Sie haben ja mit der
kleinen Grete D esko w m erk-
würdig schnell Freund¬
schaft geschlossen , Mari¬
anne ; das dumme , un¬
manierliche Ding scheint
Ihnen sehr sympathisch
zu sein .»

„Ich habe mich auch
ein wenig über diese
schnelle und zum minde-

7, ■ t r . , , sten , bei deiner sonstigen
Zuruckhaltung , sehr sonderbare Freundschaft gewundert, " bemerkt
nun auch Herbert gereizt.

Marianne erwidert nichts , sie liebt solche Wortgefechte
nicht , die einem nur den Kopf warm inachen , ohne zu etwas
zu fuhren . Sie lehnt sich wie übermüdet in die Wagenecke
zuruck, und zieht ihren dichten Schleier übers Gesicht , wie
um anzudeuten , daß sie keine weitere Unterhaltung wünscht.
Herbert und Konstanze nehmen iiach kurzem Schweigen das

wieder âufber baä äum  Herbst stattfindende Fuchsschwanzreiten
„Also , Deskow ist in diesem Jahre der Anführer !" spottet

Konstanze , „nun , da wird an unsere Leistungen keine allzu große
Anforderung gestellt werden ."
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, ;„ HUt) t ^ er, % wanbter Weiter , wem er auct , nicht verwegen

" ' ^ .fonftcW die Achseln. ..Solch schwerblütiger Bauer!
Er ist ja aus seiner Ruhe nicht herauszubringen.

Sie zürnt ihm , weil er all ihren Koketterien gegenüber seine
kühle Reserve bewahrt hat . Nun ihr Herbert Strehlen durchs
Garn gegangen , muß sie ihre Netze schon anderweitig auswerfen
i-m zu einer annehmbaren Versorgung zu gelangen .. Der Guts-
herrvon Buchen scheint ihr nicht die schlechteste Partie , wenn nur
die impertinente Grete nicht Ware, die sie zu durchschauen scheint
und ihre Pläne gewiß gern durchkreuzen mochte.

IV.
Marianne kommt soeben aus den Zinunern ihrer Schwieger-

niutter . Sie hat ihren alltäglichen Besuch heute früher gemacht
als sonst, da man zum Abendessen die Buchener Herrschaften
erwartet . Konstanze ist mit Herbert zu den Vorwerken, geritten,
da Herbert sich von den Fortschrrtten der Erntearberten nber-
zeuaeii wollte . In dem langen Gange , den Marianne vom linken
tum rechten Seitenflügel gehend, durchschreiten mußte , herrscht
säst stets ein ungewisses Dämmerlicht , denn durch die hohen , bunt
bemalten Fenster fällt iiur spärliches Tageslicht . Sie tritt zu einem
der Fensterflügel und öffnet ihn wert , ein breiter Strahl goldig ro¬
ter Abendsonne flutet

ich denn iiiiiiree ettuem triefenderes wünsch . . . . . . . .. . . . .
ich meine ffrau aufs » che ? Kann ich nicht auch mal dies , Wer,
langen nach ihrer Gesellschaft haben ? " entgeguet er bitter

Marianne wird ein  wenig rot . doch ihre Stirnme tlingt tuhl

und gemessen.^ ,^ henken, daß du nach so anregender Unter¬
haltung in Konstanzens Gesellschaft Verlangen nach der Einsrl-
^ ^ Sie bereut̂ das Worft sobald sie es gesprochen, sie sieht, wie

^Marianne \ warum immer diese erneute Bitterkeit ? Wenn
du mrr doch endlich glauben wolltest. Gibt es denn gar keine Mog-
lichkeit̂ dich zu^ver,sohnen?J ^ ^^ stehe dich nicht, Herbert . Ich
wüßte ' m¥ daß zwischen uns irgend etwas stattgefunden hat,
das Versöhnung erheischte. Wir leben doch rm guten Frieden.

„Frieden ! nennst du dieses interesseiilose Pb.beneinander-
gehen ? Frieden ! Siehst , fühlst du denn. nicht, daß ich bei deiner
Gleichgültigkeit zu Grunde gehen muß ? .

Ihre stoische Ruhe ändert sich um nichts, nur ihre Augen
nehmen einen starren , seltsam fernstehenden . .

Es tut mir wirklich leid, Herbert , wenn ich dir Anlaß
zur Unzufriedenheit gegeben. Wie müssen einander eben zu
LS W " ° « V nid,. 4 w« b « n»o,r, 8 .m

über sie hin . Aus dem
Wirtschaftshofe , der
sich nun ihren Blicken
bietet,herrscht emsiges
Leben , hohe Fuhren
goldgelben Getreides
werden in die Scheu¬
ern gefahren . Jung
und alt ist fleißig bei
der Arbeit , gilt es
doch, die guten Som¬
mertage zum Einfah¬
rendes Getreides aus¬
zunutzen. Eine Weile
blickt Marianne dem
geschäftigen Treiben
zu , und fast wünscht
sie eines der jungen,
fröhlichen Mädchenzu
sein, die da in der
Schaffenslust unge¬
bundener Jugend¬
kraft ihre doch gewiß
nicht leichte Arbeit
wie spielend bewäl¬
tigen . Doch plötzlich
verstummt das frohe,
neckende Geplauder
der Leute , durch das
offen stehende Tor
kommen Herbert und
Konstanze in den Hof
geritten . Herbert
tritt mit freundlichem
Gruß zu seinen Leu¬
ten hin , Konstanze
iiack,̂ kurzem̂ Abschied von ihrem Begleiter mit hochmütigem
^Nicke dem Hause zu. Marianne ist vom Fenster etwas zuruck-
o -treten damck man sie vom Hofe aus nicht sehen kann. Ihre
b 'aunen ' Augen folgen mit sehnsüchtigem Blick der kraftvollen
s' Utlicben Gestalt des Gatten . Wie glücklich könnte sie fern, wenn
)■', me Liebe ihres Mannes besäße, und wie unglücklich ist sie nun,
' okdem sie ia aä fein Weib das größte Anrecht auf ferne Liebe

unV Ron dem Gatten schweift ihr Blick hinüber auf die frucht-
'm-wi Emer und Wiesen die von den Strahlen der Abend onne
umwoken sich vo? ihren Blicken ausbreiten Ueberall frohes
k aftvoll pulsierendes Leben , Menschen nnt frischen, blanken
tr -igen und roten Wangen , nur sie allem untätig ohneLustund
T-reiide eine Null in dem Ameisenhaufen vorw artsstrebend er
wrenschen. Soll , muß das immer so weiter gehen ? Fest schlingt
rie die sclsianken Hände ineinander , als konnte sie durch diese Kraft --
bowegung die unliebsamen Gedanken meistern , dre sich hmter
' ^ ^ Ein^ l"ichtes^Geräusch veranlaßt sie, sich innzuwenden , er-
-...c,rocken erblickt sie den Gatten , sie hat ferne Schritte auf dem
dicken Teppich der die Steinsliesen des Korridors deckt, nicht
n 'ftntt feinen ^ uqert liegt eine fle^eutUcfje föitte.

@uk'u Abend, Marianne ! Du kommst wohl von Mama.
b„ »>-«« >. - .w- s v- n

r«iir ?“ Wie kalt und zurückweichend der Ton ihrer Stimme klingt,
ii- fühlt selbst wie unangenehm ihre Worte wirken müssen nach
h 'r freundlichen Ansprache des Gatten , aber sie kann dennoch
nichts daran ändern . lieber Herberts Gesicht fliegt em Schatten.

Da; zertrümmerte französisch« Luftschiff„Alsace

besteht ' ja eben nur
aus Kampf ."

Er lacht auf , voll
bitteren Spottes.

„Natürlich ! Mari¬
anne , dich ficht die
Qual meines Lebens
ja nicht an , ich habe
sie ja selbst verdient,
ich muß ja büßen.
Barmherziges Ver¬
zeihen kennst und ver¬
stehst du ja nicht in
deiner starren Selbst¬
gerechtigkeit."

Er geht mit schwe¬
ren Schritten den
Gang binab zu dem
Zimmer seiner Mut¬
ter , indes Marianne
wie gehetzt auf ihr
Zimmer flieht.

O . diese Qual , diese
unsagbare Qual , die
täglich, stündlich fast
in ihr Leben tritt.
Sie möchte ja- die
Arme um den Hals
des Gatten schlingen,
sie möchte tausendmal
jubeln : „Ich liebe
dich!" und dennoch,
sie kann es nicht.
Ihre Liebe ist ja
wie tot , wie erstickt
von einer dichten
Schicht Schutts und

Mcbe das erlösende Wort vermag nicht, sich hindurch zu ringen.
^ Am Abend kommen Deskows . Die Baronin suhlte sich nicht

ganz wohl, deshalb waren Dagobert und Grete erschienen. Grete
nimmt in ihrer stürmischen, herzlichen Weise Marianne sofort m
Beschlag Beim Tisch ist das Gespräch ziemlich allgemein , da es
sich jedoch hauptsächlich um Reitpferde und überhaupt um das
Reiten im allgemeinen handelt , so vermag Marianne : sich
wenig an dem Gespräche zu beteiligen . Dagobert Deskowbe¬
obachtet die junge Frau unauffällig zwar , aber dennoch ..genau.
Vbm ist es nicht entgangen , daß Konstanze das Gespräch ab-
Wich auf Än Thema gebracht, auf dem .ihr Marianne nicht
folgen kann. Plötzlich bemerkt er ziemlich unvermittelt n̂
Marianne - Gnädige Frau reiten nicht? Wie schade, daß Lw
diesen edlen Sport nicht erlernt haben . Doch, es ist noch nichts
verloren , Sie können das Versäumte ieder Zeit nachholen.

Ehe Marianne eine Antwort geben konnte, lacht Konstanze
silberhell auf̂ e .̂ ^ ^ ow, wo sollte Marianne das Reiten wohl
gelernt haben ? Vielleicht auf den Goldfüchsen ihres VatersH Reinlich und unangenehm berührt durch diese Isorre , wm
Dagobert mne scharfe Antwort geben, doch Grete kommt ihm
zuvor . Konstanze, die geschmähten Goldfüchse des Herrn
Rollfeld scheinst du doch nicht gar zu sehr zu verachten, da du dich

kfcht geMst vermittelst derselben ein angenehnres Dasein zu
führen . Lippvnpaare haben den tadelnden Ausruf
getan,^ traftnd , m:zürnt blickt Dagobert aus die allzu offenherzige
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„Verzeih' ,Atarianne , mein Temperament aebt manchmal
™iÄÄÄK 'Ä da» >ch un, -ch. »S „ Ä*«ÄÄ » » 4Ä ^RÄ^ •**
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LiL« L.NLL-ZWJL-LL -L
^K « eZZ ^ ^ ^ EK die T̂afel aufbdenSin?
zurückqê ieben und* et  Konstanze und auch bei Herbert'' Mz Mp̂ven und wird von allen unangenehm empfunden
Endê de? Parkes ge- ^ *mX  Weile an Dagoberts Seite dem am
legenen Tennisplatz
zuschreitet, benutzt
Dagobert das Allein¬
sein, um noch einmal
in Gretes Namen um
Entschuldigung zubitten.
^ Marianne hlickt den
Sprecher freundlichan/

„Aber, mein bester
Baron , es bedarf gar
keiner Entschuldigung
mehr , ich kenne ja
meine lebhafte , recht¬
liche Grete bereits flut
genug . Sie wollte
mir gewiß keine Un¬
annehmlichkeiten be¬
reiten . Mit Kon¬
stanze scheint sie ja
meist auf dem Kriegs¬
fuß zu stehen."

Dagobert muß lä¬
cheln.

„Ja , leider . Nun,
mit Konstanze ist auch
nicht gut Kirschen
essen, und Grete
nimmt , wie man zu
sagen pflegt , kein
Blatt vor den Mund.
Doch, Gnädige Frau,
darf ich mir erlauben,
Ihnen einen guten
Rcck zu geben ?"

Sie sind beide an
einem Rosenrondell stehen geblieben und Marianne beugt sich eben

b\  duftenden , pupurfarbenen Blüten . Bei Dagoberts
Worten hebt sie erstaunt den Kopf empor , befremdet blickt sieden Sprecher an.

Dagobert wird rot unter ihrem scharfforschenden Blick ein
verlegenes Lächeln liegt in seinen gut"n, . ehrlichen Augen '

. "Madige Frau sehen mich verwundert an , und Sie haben
recht, aber dennoch kommt der Rat , den ich Ihnen geben möchte,

dem Herzen eines treuen Freundes , der es gut und ehrlichmit Ihnen memt . Darf ich sprechen?"

sagt sie'wiŝ Hch bittel "' ^ Marianne mit der Antwort , dann
hoi. Ĥ b̂ uen Sie reiten , gnädige Frau , treiben Sie jeden Sport,
der Ihrem Manne lieb ist, tun Sie alles , sich dieser Konstanze
vollwertig an die Seite zu stellen. Sie geht ja nur darauf aus,
Sie herabzusetzen, Sie möglichst in den Schatten zu stellen. Dulden
Sie es nicht, um Jhret -, um Herberts willen nicbt sonst wird
Ihr eheliches Glück Schiffbruch leiden." ^

Marianne ist sehr rot geworden bei seinen Worten : stolz, ab¬
weisend begegnen ihre Augen den seinen. s
^ »Herr Baron , was gibt Ihnen ein Recht zu solcher Sprache?
Ich gestehe kemem Menschen das Recht zu, mein eheliches Ver¬hältnis zu kontrollieren ."
-7. H' e will ohne ein weiteres Wort an ihn vorübergehen , doch
Dagoberts bittender Blick bannt sie an ihren Platz . Nervös
zerpflückt sie die Rose, die sie vor wenigen Minuten gebrochen.

„Gnädige Frau , mißversteheii Sie mich nicht. Sie wi sen
ganz genau , daß ich mir eine solche Dreistigkeit, wie Sie andeuten

'ttaaa * jutuuja (jjito itQ

Dar vonantal am llazan. Die engste Stelle der Zlnhlaufer.

»" >> ' ' ' einui .s 1) ' inn .MU' ltmcu Uxbc . s)ih .

Feindin , die Sie liicht nnterfchäpen dürfen ^ ckîinÄlN ^ ^ m?^

czx». Mariannens Blick hat unter den gütigen Worten die stolze
fffusfts  astsna***1, -Ä
allein muß ich meinen Lebensweg gehen. Sie irren wenn Sie
b/"uben , ich kenne Konstanze nicht, ach, vielleicht nur zu aut
sl/ 6ibt sich ja gar keine Mühe , ihren Haß vor mir zu verbergen'
behanÄlt worden " ^ ^ ä*rnen ' faenn  f ic  ist schlecht

Herbert , wir stören eine Schäferszene still
rni ’XJn . " t6 "‘
„ , ^ vnstanze und Herbert kommen mit den Tennisscbläaeru
Dagobert ^ist"herumgeschnelU ^ " Eeit des Tennisplatz ^ liegt.

Konstanze lacht ma-litiös.
„Ach, es scheint

heute mein Unglücks¬
tag zu 'sein, überall
anzustoßen . Tut mir
aufrichtig leid, doch
vergeht nicht : „Auge
um Auge ! Zahn um
Zahn !"

„Es war aber doch
vorhin nicht meine
Schuld , daß man 'Sie '
beleidigte,Konstanze."

„Nun , dann tat 's
eben die Freundin,
bleibt sich alles gleich.
Wenn man sich solch
gallige Dinger zur
Freundin aussucht,
mutz man für ihre
Fehler eben aufkom-men ."

Herbert hat mit ge¬
runzelter Stirn dem
kleinen Wortgefecht
zugehört , jetzt tritt er
an dje Seite seiner
Frau.

„Konstanze, ich
möchte, daß du dich
ein wenig besser
beherrschen könntest.
Wie unangenehm,
daß du durch deine
spitzen Bemerkungen
jede harmlose Ge¬
selligkeit störenmutzt !"bemerkt er dann , zu Konstanze gewendet

sie lautb»nd " ustiĝ dUen  * Uöenmä  verblüfft an , dann lacht

®te,e'»”- ««Ät & t,:
„, t. ®^ e .l0,2Tnti bei diesen Worten eiligst hervor , sie hat sich
absichtlich im Hintergründe gehalten , damit ihr hastiges Tempe-
V"ment sie nicht zu neuen Ungezogenheiten hinrisse. Sie weiß ja

ÄS ()arrt l£)ter  Heimweg eine scharfe Lektion des
Bald ist das Spiel im vollen Gange , aber man merkt e«

Konstanze an , daß sie furchtbar erregt ist. So schlecht wie am
heutigen Abend spielte sie noch nie , und sie darf sich doch sonst
einer gewissen Meisterschaft rühmen.
anch^ »̂ ^ " .? ^ Gäste sich verabschiedet, wünscht Marianne
auch dem Gatten , gute Nacht. Für einen Augenblick hält er die
kühle, weiße Hand fester in der seinen.

»Marianne , hast du kein einziges gutes Wort für mich?'Sie blickt ihn gequält an.
„Herbert , was soll es, daß wir uns immer wieder selbst

quälen . Warum sollen wir nicht ruhig und friedlich nebem
einander leben ? Ein gemeinsames Zusammenleben ist ja dock
uEstehwi Schatten der Vergangenheit wird stets zwischen

»Sollte es denn unserm guten Willen gar nicht möglich seindiesen Schatten zu bannen ?" ^ ’ '
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„Wie stolz und selbstgerecht sie ist, und dennoch, hat nicht
verratene Liebe sie dazu gemacht ? Aus dem fröhlichen, ver-
lrauensseligen Kinde ist ein ernstes, kaltes Weib geworden . Zu
dem Kinde war er aus Mitleid gut und freundlich gewesen, die
Krau aber , die sich so stolz und kühl von ihm wendet , liebt er mit
der ganzen Kraft seines Herzens . Die Liebe, die er für Konstanze
zu empfinden glaubte , erstarb in de,n Augenblick, als er sre rn ihrer
wahren Gestalt erblickte. Je mehr aber die Leidenschaft für Kon-
stanze in feinem Herzen abebbte , je höher schwoll die Liebe, die
Mariannens stolze Reinheit in ihm erweckt hatte.

-st -i- *
Auf Buchen feiert man Gretes Geburtstag ; volle achtzehn

Jahre wird das frische, fröhliche Kind heute . Der befreundete
Landadel , sowie auch die Offiziere der nahen Garnison sind mit
ihren Damen zu dem Feste geladen . „ ~

Es Herbstelt bereits stark. Ueber die kahlen Stoppelfelder
streicht ein kühler Wi>id , neckisch spielt er in dem bunten Laub
der Wälder , lmitlos fallen sie zu Boden , die frohen Kinder des
Herbstes, raschelnd streift der Fuß des Wanderers über sie hinweg.

„ Wtavia  itite , efrte f5:i-eitt »eTTE»otfc § c*f t ! Ar ix Ton
fteiu ! Frerrst bu dich nt (f )t ? "

Alix ? " Mariannens Augen leurHten dunkel aus dern nieitzen

^ ^ ^Woher kennst du denn meine Alix, Kleinchen, und wie weißt
du , daß sie kommt ?" ,

„Deine Alix ist auch meine Alix, Marianne , da hilft nichts,
wir müssen teilen, " lacht Grete fröhlich. „Alix ist eine Verwandte
meiner Mutter , sie kommt häufig nach Buchen . Wird das schon
werden , Marianne !" , . _ ,

Marianne freut sich auch auf Alix, sie hat ;a so wenig Freunde,
ihr Lebensweg war ja einsam von jeher . Die innere Freude spie¬
gelt sich in ihren Zügen wider , sie ist heute abend lebhafter als
sonst, fast wieder die einstige frohherzige Marianne . Die Freude
macht sie schöner denn je, ihre A-igen leuchten ; das heimliche,
goldige Fuiikeln liegt wieder in ihren Tiefen . , Herbert blickt
verwundert auf seine strahlend schöne Frau , die heute abend
selbst Konstanzes steghafte Schönheit in den Schatten stellt . Eine
leise Bitterkeit aber mischt sich in sein Staunen . Nicht für ihn
hat sie dies glücklich frohe Lachen, nicht für ihn den warmen
Freundschaftsblick, den sie eben Dagobert Deskow schenkt. Finstere
Eifersucht kriecht in seine Seele . ,

Ein leiser Fächerschlag trifft seinen Arm . Neben, ihm steht
Konstanze, fliegendes Rot auf den Wangen , ein seltenes - euchten

ilnd Sprühen in den schwarzen Augen.
„Herbert , deine Frau unterhalt stcĥ a

vorzüglich, man kennt sie kaum wieder . ^ ch
bewundere deine Ruhe bei den Ĉour-
machereien all der jungen Fanten.

(Fortsetzung folgt .)

hohenzollern!
Stolz ragt zum Neckartale
Der Hohenzollern Haus.
Es blickt beim Sonnenstrahls
Ins deutsche Land hinaus.
Aus der Ruinen Reste
Erhob sich die Bastei.
Sie steht, die deutsche Feste
So stolz, so kühn, so frei!
Bon ihren hohen Türmen
Schwingt sich der Adler Zahl
Bei Sonnenschein und Sturmen
Hinab ins Neckartal.
Die Schwingen hör' ich rauschen
Durchs weite deutsche Land.
Ich möchte stehn und lauschen
An jenem Bergesrand.
Sei laut gepriesen harte,
Gewaltige Bastei , •
Des Friedens heil'ge Warte,
Sei ewig stolz und frei!

i *C\ n ti 1 n T h fl li.

<JO

Belgrad.

Grete Deskow steht an ihrem mit Gaben reichbedeckten.^ eburts-
taastiicbe . In froher Dankbarkeit hat sie Mutter und Bruder
herzlich umarmt . Nun überfliegt sie schnellen Blickes du ^ Karten
und Briefe , die der Bote vor einer halben Stunde rn reicher Anzahl
gebrachturra" Butter ! Dagobert ! Ein Brief von Alix. Sie
iwreibt mir daß sie recht bald kommen mochte. Und denkt nur,

'üfÄ $ .äs

»»" Stmn . « umfie«, ben » rief in bet
erbobenen Rechten. Gräfin Alexandrine von Holstein war die
Kockiter einer entfernten Verwandte der Baromn Deskow. Bei
G?en längeren oder kürzeren Besuchen in Buchen hatte- su>mit
her um einige Jahre jüngeren Grete herzliche Freundschaft ge-
Ä Nunwar siestnt ein paar fahren nicht m Buchen
aewe en da sie, selbst elternlos , einen Onkel nach dem Süden be.
iileitet batte wo er Heilung für ein rheuinatisches Leiden suchte.
^ Lurra wie ich mich freue '." wiederholte sie wieder und
Wiedel „ich kann kaum noch warten , bis Marmnne kommt,

d°er MarkittEr Wagen in den Schlotzhof einfährt saust
Grete in ihrem weißen Gesellschaftskleids, allen Bitten der Mutter
zuin Trotz, die Treppe hinab.

Ungefährliche Berg- und Gletscherpartien.
Eine Weife « ° °" boten .)

(Schluß . ) v . ..

anum
WMMMMAZ
Ä 'g« Meter hoch gelegenen Aussichtspunkt und bis vor kurzer
Zeit dieb̂hgcĥtcwlegenê Eisenbahnstation in Europa . ," vrinr trübe , als ich Mich zur Auffc
?b-- tchw- °tzfeL « * * ' * '*' -

w . Die Fahrzeit
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v"oAxi t)exr><SSte'(Sjcxatcn̂te ĉv)\c bem »'MUntjot«* 'vTe\̂
ISS bauextc antf ) wixlUä ) « ici)t langy uni ) bnxdybxe b \ d)texv « ebel
schwadeu bxarf ; ein tleiuex Lichischeiu , der i ' ch zusetzeubs ver.
grösterte. Die Sonne trat ihr Regiment an und zerstreute bald
die Wolkenfetzen, die sich in wilder Flucht auftosten. Innerhalb
einer Stunde bot fich die herrlichste Rundsicht , die man sich denken
konnte Fünfzig Berge von über 3000 Meter Hohe und 59
Gletickier sind hier sichtbar. Als nächste Eisberge von riesenhaften
Dimensionen erscheinen unmittelbar vor dem Auge der Monterosa,
her Lhkamm — wegen der Gefährlichkeit feiner Besteigung vom
VolKmund „der Menschenfresser" genannt I - die Zwillinge und

'als  glänzem

bcuu\!,_ ei . , _ . . . . _
Aufenthalt , um durch einen txvrzeu Stötten zn einer VHaterxe
gelangen , von der aus man einenherriicheu ‘äiiid an \ das (giämeex,
ein unendlich scheinendes Gletfcherfeld , Hai . Aber schneit eitt
man mcnck znm Wagen , denn dre Sd ^nnnng nnd axtun $ ,
das Fungsrausoch, die letzte Station zu erreichen, steigert sich zu
einem unbeschrZblichen Gefühl . Endlich, nach einer Gesamt-
fahrtdauer von einer Stunde zwanzig Minuten , ertönt der(KAnffnera* (Station llunakrauioch , alles aussteigen . So

Zahlreiche and ere und als glänzender Abschluß das ..Matterhorn ,
wegen seiner bizarren , hochaufstrebenden Form das Wahrzeichen
7on Zermatt Jeder der zahlreichen Eisberge sendet seinen
Gletscher gegen den Gornergrat , so daß sich zu Fußen des Be-
ichauers fünf mächtige Eisströme vereinigen . Aber auch nach den
übrigen Seiten bietet sich eine wundervolle Aussicht, so daß der
Gornergrat wie ein riesenhafter Aussichtsturm erscheint mitten
in einer Welt von Gletschern. — Stundenlang fesselte mich
der ' herrliche Anblick, und wenn mich auch die herrschende
Kälte zwang , von Zeit zu Zeit die warmenden Raume
>es Hotels aufzusuchen, so zog e§ micS) doch stets bald
Mieder hinaus , bis es endlich höchste
war , den Zug wieder zu besteigen und
hinab zu fahren nach Zermatt und
weiter dann zur Ausgangsstation ,nach Visp.

Das nächste Ziel war das Berner Hoch¬
land . Dasselbe kann man von Brig aus
unmittelbar erreichen mit Hilfe der neuen
Lötschbergbahn, doch gab es bei meiner
Abreise gerade eine empfindliche Betriebs-
störnna infolge eines Bergrntfches , so daß
ich vorzog, zurückzufahrenbis zum Genfer
See nach Montreux . Von hier aus
führt die wundervolle Zweiftmmenbahn
aach Spiez , dann über den Thuner See
nach Jnterlaken . Hier hat man bei gutem
Wetter den ersten vollen Blick auf die
Jungfrau , der Hauptberg des Berner
Oberlandes . Doch will man das ganze
rvunqfraumassiv, den Zentralstock der Ber-
ner Alpen kennen lernen , so muß mau
noch dichter herankommen . Den schönsten
lleberblick genießt man von Mürren aus,
einem herrlich gelegenen Dorf auf einer
weit vorspringenden Felsplatte . Don dem
in einer tiefen Schlucht eingefchlosfenen
Dorfe Lauterbrunuen führt mit 60 Grad
Steigung eine Drahtseilbahn auf die Hohe
und dann gelangt man mit einer elek¬
trischen Bahn nach etwa drewiertelstundiger
Fahrt nach Mürren , wo ich auf sechs Tage
Station nahm ; denn der Blick auf die
Jungfrau mit Eiger und Mönch und auf
weitere zwölf Eisberge , die alle ihre Glet¬
scher gegen Mürren zu ausbreiten , ist em
so überwältigender , daß man tagelang
sitzen und staunen kann und nicht müde
wird, diese unendliche Pracht und Herrlich¬
keit zu bewundern . Die Verpflegung
!" bb™. £ % § " « Sät « “«» »«-- S->ch.g -" '

warmen Tages ruhig auf einer Bank zu sitzen und die mit
donner-ähnlichem Getöse herabstürzenden Schneelawinen und
«tsbrückie zu beobachten, von denen oft zwei bw .drei w einen
stunde niedergeben . — Seitlich gegenüber von Murren lregt auf
krüner Matte der reizende Sommerkurort Wengen . -Um die en
ru erreichen muß man aber zuerst mit der Seilbahn hinabgleiten
ins Lauterbrunnental und sich dann mit der elektrischen Äerner
Überlandbahn wieder emporheben lassen. Die Bahn von Wengen
mbxt  daun weiter über Wengeralp nach Scheidegg, dem Ausgangs^
WÄKBMr Den Ruhm , die höchste Bahnstation der
Welt erklommen zu haben , wollte ich mir nicht entgehen lassen,
besonders da er von Scheidegg aus um 32  Franken zu erkaufen s.

So wagte ich dknn eines Tages , als ^ er Gipfel von Mönch,
Eiaer und Jungfrau wolkenlos erschienen, die Fahrt.

' Die erste Strecke der Jungfraubahn führt stber ärüne Mattenri,v (̂ mtion EigeLgletfcher, von wo aus man Gelegeny eit hat,
mühelos auf glattem Promenadenweg , in wenigenAmute « diesen
Ln 'undVL un-
tnittelbar nach der Station Eigergletscher öffnet sich ^ n Tunnel,aus dem man bis zur Beendigung der ganzen Fahrt , also bis zur
Rückkebr der ersten Station nicht wieder herauskommt . Die ge¬
faulte Bahnanlage führt nämlich durch den Eiger und durch den
Bauch de^ Mönch zum Jungfraumasstv empor . Die Fahrt selbst

des Schaffners? ^Station ' Jungfraüjoch , alles aussteigen!
schnell wie möglich stürzt alles v̂orwärts durch einen schmaleren
dunklen Gang , und man erreicht ein in die Felsen gesprengtes,
mit Holz ausgekleidetes Gemach. Von hier betritt man eine
kleine kür sechs bis sieben Personen berechnete Veranda , und
bei gutem Wetter bietet sich nun dem Auge ein unsagbarer , un-
vera etlicher Anblick: Gegenüber die gewaltigen Gipfel der mng-
srau mit deiii blendenden Silberhorn umd in riesiger Ausdehnung
sich anreihend hundert und aberhundert zum Himmel empor¬
ragende Bergesqipfel und dazwischen, wie in einem endlosen,
unübersehbaren Kessel ein Meer ewigen Eises und ewigen Schwei¬
gens . Vor uns und zu unseren Füßen türmen sich riesenhafte
Schneemasfen und bizarre Eisblöcke auf . Stumm und staunend

Dar Standbild der Milosch Gbrenowitsch in Belgrad.
welches die serbische Behörde vorsichlshalber nach Pristina bringen lieb.

Bauch des wconcy zum rkuu»,
bietet daher weiter nichts Interessantes , gestaltet sich aber seyr

rubt das Auge auf dieser Gletfcherwildnis Uiid trotzdem es in
Wirklichkeit ein ewiges Einerlei ist, wird das Auge nicht müde,
stch an diesem Schnee- und Eis-Chaos zu weiden . Das Riesenhafterri oV„uriUÄ X.ÄT+ Se« Rvsckiauer wie in einemdes Anblicks hält den Beschauer wie in einem Bann gefangen.
Man möchte stundenlang stehen und staunen , — aber der eisige
Odem^ der ei îem hier^entgegenweht , und den Atem zu Eis ver.
wandelt , zwingt zur Rückkehr in das Gemach, wo elektrische Oese
bemübt sind, die Temperatur etwas zu erhöhen.

Aber die Felsenhöhle hat noch einen anderen offenen -tu»'

d̂ n7 eiSlK7JungftauL SISnffflA ’ bS Äe

S a3 un». >in, » SJMÄrW-SEHrrILMML«mH tmifprth Radeln gestochen. So zog ich vor , aus yaivem
umrukebren und lieber von der sicheren Veranda aus d n̂ sauber¬
basten Anblick noch weiter zu genießen . Aber auch vwse Herrlich¬
keit dauerte nicht mehr lange , denn bald zog eine sichte Wolke
beran die unbarmherzig einen undurchdringlichen ^ cĥ s.ch.st?v
all diese Eisespracht breitete nnd nach weiterem eineinhalbstundige
Warten zum Rückzüge zwang . Es stand auch gerade Zug be^
reit der von den meisten Reisenden benutzt wurde . Ais
unten bei der Station Eigergletscher dem Tageslicht wieder
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Mi;»/ " " ch (Sfrlnbelwatb bereitgeftellt würbe . (Sin Schauer erfafite
m,dh ats td) bemertte , bafi der Zug nur aus offenen  mögen
o.h"o verschließbaren Fenstern bestand. Doch trösteten die Schaffner
die Fahrgaste , indem sie dickêwollenene Decken herbeischwppten
die allerdings hinreichenden Schutz boten . Es war bereits Nackt'
als der Zug in Grurdelwald anlangte . e 5 -tatyt,
, . Der nächste Tag sollte den Abschluß des „Gletscherbetriebes"
brlngen und zugleich ein ganz nettes Abenteuer . Die größte
Sehenswürdigkeit des wunderschön gelegenen Oertckens ist
obere Griiidelwaldgletscher, der zwischen dern eigenartw geformten
Wetterhorn und dem Matthorn ins Tal herabdringt Eine gute
etwas steil ansteigende Straße führte mich in etwa fünfviertel
Stunden an den Fuß des Gletschers, und von hier aus führt ein
einzigartiger , von dem deutschen Ingenieur Feldmann erfundener
Auszug auf eine Wand des Wetterhorns . Dieser Auszug besteht
aus zwei fast senkrecht, laufenden , 44 Millimeter dicken Draht-
'erlen, an denen ein viereckiger, etwa zehn Personen fassender
Holzkasten 420 Meter frei in die Höhe gezogen wird Der Betrieb
säZlicĥ ? Lb °hn steht sich höchs? gSfLLÄ
tenstehenden einen
schaurigen Eindruck.
Ich sah auch verschie¬
dene Kutschen anfah-
ren, deren Insassen
schleunigst Kehrt ma-
chen ließen , als sie die
merkwürdige Luft¬
bahn erblickten. Ich
ließ mich jedoch nicht
beirren und wagte die
Auffahrt . Ich hätte
mich unbeschreiblich
geärgert , wenn ich
mich von der blassen
Furcht hätte bestim¬
men lassen, unten zu
bleiben: denn sowohl
die Auffahrt selbst,
die fast direkt über
den wunderbar ge¬
furchten, zerrissenen
Gletscher hinwea-
führt , als,der Aufent¬
halt an der oberen
Station Engi , die
einen sHünen Pro¬
menadenweg längs
des Gletschers auf¬
weist, bot unvergleich¬
liche Blicke in die Ge-
Heimnisse der Eiswelt
und weit hinaus ins
weite Schweizerland,
und hochbefriedigt
trat ich die gefährlich
scheinende Rückfahrtan.
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öine der Belgrader vorftadtstrage»,
in deren »erstreut lieaenden einstöckigenSauser» der Strahenkamps am heftigsten entbrannte.

. Das Dampfroß führte mich daun nach Jnterlaken zurück
und über den Brienzersee und den Brünig nach Luzern , wo ich
?? .. Ufern des herrlichen Vierwaldstättersees nochmals die
schone und gefahrlose Fahrt in die Regionen ewigen Eises über-
dachte, bewuirdernd die Macht und Güte des Schöpfers , der

Naturwunder geschaffen und die Größe des mensch-
fr?undê zu erschlwßen.^ ^  Naturwunder allen Natur-

WÄ •V ' * ÄlSÄllÄSl f 1 ^.̂ ^Af -Eundln, Elsbeth Oelsuer , beraten und überlegt
"och nicht das Richtige gefunden . Als Rote -Kreuz-Schwester

wollte sie nicht gehen, denn alles , was mit Krankheit und Ad
kein^Die^ wm nx(i<t te ^ weiches Gemüt traurig . Sie konnte
hwrt ? r r • i lbl n «^ en' geschweige einen Menschen. Untätig
wollte sie ,edoch keineswegs bleiben. Geld gab schon ihr Vater

^/o ^wtltlgster Weise, Liebesgaben allein befriedigten sie nicht
ggff̂ - es mußte etwas anderes sein, etwas Großes Erhabenes
etwas , das ihr Ehre machte, aber was ? ^ ' ^ ryavenes,
den Nerr nrfll-fba§ ^r -rClhwhrige Mädchen nun oft in ihrem , mit
Lockenknv? /n di? ^ ^ ° ^L" ^?bschmückten Zimmer , den blonden^ "" Asopf in die Hand gestutzt und dachte nach. . . .
-in N? . elnes nachmittags Elsbeth Oelsner ihre Freundin wieder
endnn! ^bhlchte, rief sie derselben gleich entgegen : „Du , Elsbeth,
endlick habe ich eine brillante Idee , komm, setze dich, damit ichs

dir erzählen kann."
„Was ist es denn,

— Margot , du machst
mich neugierig , was
du ausgeheckt hast,"
sagte sie in ihrer lang¬
samen Sprechweise,

. denn sie war ebenso
phlegmatisch, wie

Margot lebhaft war.
„Na , rate mal,"

. neckte Margot über¬
mütig .

Elsbeth gab sich die
größte Mühe , allein
das Richtige traf sie
doch nicht.

„O, Elsbeth , du
rätst das ja doch im
ganzen Leben nicht,
darum werde ich es
dir sagen. Ich habe
mir vorgenommen,
ein Kriegskind anzu¬
nehmen . Ist das nicht
großartig ?"

„Was ?" rief Els-
belhfast entsetzt, „aber
Margot , das gibt dein
Vater nie und nim¬
mer zu, bedenke doch,
ern kleines Kind, wel¬
che Unruhe , welcher
Lärm brächte es in
euer stilles Haus . Ich
kenne das von meiner
verheirateten Schwe-
ster, was machen ihre

.drei Buben oft für
Spektakel den ganzen Tag , du würdest dein blaues Ŵ er f£
leben. Hast du dir das auch genau überlegt ?"

©Ife," sagte Margot schmollend, du kannst aber nurf»nichts, als einem alle Freude verderben mit hoiLÜ ir„? et
Ich habe mir alles so schön gedacht habe' in ©eb
schon dre schönsten Sachen gekauft, eine hübsche Wiê e mit
LLqch »̂ ,7 °LSL lfZr,S& lw ftr
nTf üim bi“1"'1 b“ “* ei  Webe ' »" ---den. „eh-, dir ist nicht

Metterrofen!
Kletterrosen — blutigrot
Stehn in purpurner Pracht ! —
Wissen nicht, wie Schnitter Tod
lieber die Erde jagt ! -

Kletterrosen ranken empor —
Woll'n in des Lichtes Reich!
So auch brechen Helden vor!
Sproßt Jungdeutschlands Zweig ! ~
Kletterrosen fallen ab!
Kurz ihr Lebenslauf!
Und es nimmt manch' Heldengrab
Rosenblute auf ! -

Toni Schreiber.

»Nun , das werden wir ja sehen," sagte Maraot inbem
^ auf ihrer weißen Stirn bildete Pava

!Ä ° L ' L ' x !» - b - »» n° ch,n° «

sää, "? ' ndn '»«*' b ° b,L . l  Lt rs
„Ich verlange ja auch nichts Unmenschliches," begann Maraot

wieder , indem sie im Gemach auf und ab ging, „kann ich rneinem
Vaterlande besser dienen , als in dieser Weise?" ^
reu " v ^wiß, Atargot , der Gedanke ist ja schön uiid macht dir
A ^ Ni der Theorie sieht sich das wundervoll an , aber in der
^ oxis iind du, die verwohnte Prinzessin würdest bald müde
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Slmme für das Kind und später eine geübte Wärterin.

„Und was werden die Leute sagen? fragte Elsbeth ge
jpann ^ ^ einerlei, " erwiderte Margot bestimmt.

Elsbeth schüttelte den Kopf, aber sie sagte nichts mehr , sre
>ab ia das, Margot sich das nicht mehr ausred en netz.

Bum Glück erschien jetzt Frau Hstger die Hausdame und
frühere Erzieherin Margots , sonst hatten sich am Ende die beiden
jungen Mädchen noch gezankt, und bat sie, zum Nachmittagskaffee
aU ^Täe "etwa fünfundvierzig Jahre zählende Dame war schon
lanae im Hause des Kommerzienrates . Sie war die Witwe eine,'
Beamten , und Margot liebte die durch und durch vornehm ge-
sinnte Dame wie eine Mutter , die durch ihre edle Herzen, gute
m aameu Hause geliebt und verehrt wurde.

Als ihr Margot nun ebenfalls ihren Plan eroffnete , war
sie zuerst wie aus den Wolken gefallen . Mit ihren klugen, gütigen
Augen sah sie Margot zweifelnd an , dann sagte ste bedächtig.
„Aber Kind, das geht doch nicht, dazu gibt der Herr Kommerzienrat
niemals seine Einwilligung , bedenke doch, was das für einen

„evts oevt w\ eV,t beutnatx \ e\  et em uoex oo « c
,anlaut.  Eiw S\ ’vab , ein tlcincS Kiwb uwb OOOtt wo

iremdes . Was für Marotten von Margot ." Der üotte
ftcend ihm ans der Stirne bei diesem tüedanten.

Ülls er sich etwas beruhigt hatte und den Dust einer iyaoanno.
in sich hineinfog , kam ihm die Idee schon nicht mehr so erdrückendvor . ■

Wenn Margot die Sache auf sich nehmen wollte , gut , Platz
genug war ja oben in den so wie so unbenutzten Raumen , Geld
kostete das ja wohl auch nicht allzu viel, nur ihn sollte man ver¬
schonen mit allem . Kindergeschrei würde er mcht um sich dulden,
mochten sie aber machen, was sie wollten , hier unten wurde er
schon für Ruhe sorgen. . . .

Aufruhr geben würde ."
nehme Haus auf den
Kopf gestellt.

„Das sagte ichMar-
got auch schon," nahm
jetzt Elsbeth das
Wort , „aber sie glaubt
mit nicht.

Im Geiste sah sie schon das ganze, vor-

Der Kriegsjunge , der vorher schon so viel Staub aufgewirbelt,
war nun da .' Die aufgeregten Gemüter hatten sich teilweise
beruhigt , es war alles gar nicht so entsetzlich, wie man zuerst
® Der Kommerzienrat hatte sich selbst um die Sache bemühen
müssen, und da der jungen Frau , deren Mann m Frankreich ge¬
fallen , noch drei Kinder blieben , so schwer ihr die Trennung von
ihrem Jüngsten war , gab sie schließlich den Bitten Margots nach,'
* »- <* » «* r - »- « -» » « » ">' - . esE : ,s

„Was geht nicht,"
rief Margot ganz er¬
regt , „niit gutem Wil¬
len geht alles . Wir
haben ja Platz genug

unserem Hause,
?ür so ein kleines
Wesen erst recht, und
was andere können,
kann ich auch, es ge¬
hört nur etwas guter
Wille dazu und den
habe ich. Ich werde
noch heute mit Papa
reden ."

Frau Hillger zuckte
die Achsel; ihr Herr,
das wusste sie, würde
gewiß niemals seine
Einwilligung geben
und eine solche Ver¬
antwortung auf sich
nehmen . Und sollte
er es dennoch tun,
sie wußte ja nur zu
gut , wie schwach der
Herr Kommerzienrat
seiner Tochter gegen¬
über war ,dann konnte
es ja nett werden bier.
Aber gewiß würde

Line deutsche llolonne durchzieht die Stadt Sabartow in Rußland.

Margot' ihren Willendiesmal nicht durchsetzen. Sie täuschte sich,
die nute Seele , es kam noch ganz anders , als sie dachte. . . .

«war war der Herr Kommerzienrat zuerst säst erstarrt über
Margots Zumutung , aber da sie nicht locker ließ , zuletzt das schwerste
Gefchütz "das ihr zur Verfügung stand, ihre Tranen in Aktion
treten ließ , da war es um ihn geschehen. Seiner Tochter schone
Rrounanaen weinen zu sehen, das ging ihm zu nahe , hatte er
dock winer vergötterten Frau auf dem Sterbebette versprechen
mWen feden Schmerz von ihrem Kinde fernhalten , zu wollen

Ach, Gott , Kind , "sagte Herr Lmgner resigniert , zeden
andern Wunsch hätte ich dir mit tausend Freuden erfüllt , aber das,
das ist wirklich fast zuviel verlangt , und auch, hast du dir denn
überlegt wie das werden soll, wie stellst du dir denn das eigentlich

Margot ?"

gewiß gut haben wür¬
de , zudem sie durch
Entlastung der Pflege
für den sechs Monate
alten Knaben ihrer
Arbeit wieder nach¬
gehen könnte, ent¬
schloß sie sich, ihn dem
hübschen, liebens¬
würdigen Fräulein zu
überlassen.

Und schon am näch¬
sten Tag brachte sie
Hänschen an seinen
neuen Bestimmungs¬
ort.

Als Margot ihr
dann das Zimmer
zeigte, das sie für das
Kind hatte einrichten
lassen, ein großes,
luftiges Gemach mit
weißen Möbeln , mit
einem Bettchen so
zart und duftig wie
für einen Prinzen , als
sie die entzückende
Kinderwäsche bewun¬
derte , die ihr Häns¬
chen tragen würde,
da konnte sie vor
Rührung kaum spre-
cken.

„Ich -werde Ihr
Hänschen schon gilt
versorgen , Frau Sei¬
fert, " sagte Margot,
ihr ermunternd zu-
sehlen, dem kleinenläckelnd ..Es wird ihm an gar nichts --- .

ÜHubi ich selbst werde so viel wie möglich bei ihm sem, und
das junge Mädchen nahm ihr das Kind sanft aus den Armen.(Schluß folgt .)

Unsere Bilder.

vor
Sehr schön, Papa, " erwiderte sie zuversichtlich, und sie

entwickelte ihm ihren Plan , wie sw ^̂ ' sich surech gelegt hatte.will darüber Nachdenken, Lreblrng, latz vxxt  nur ein
vaar ' Tage Zeit , solche Sachen lassen sich mcht m einem Tage
abmachen Bedenke, ein wildfreinbes Kind m unser Haus auf¬
nehmen ist doch keine Kleinigkeit," sagte der Kommerzienrat ernst.

aewiß Papa , aber du wirst sehen, daß du fast gar nicht
davon berührt wirst, wenn du mir erlaubst, daß ich mich mit meinem
Kriegskinde oben etabliere, " erwiderte Margot , indem sie ihren

«*. « • -Et - -men tos auf >,«

SlK gn dem schönen, einfachen A-ieiiSzimme - giu» der Komme--
zienrat lange mit sich zu Rate.

DaS Ende des französischen Flugschiffs „Alsare". Die
Alsace" war eines der neuesten Luftschiffe der tf "uzosischen Heeres¬

verwaltung und erst während des Krieges serttggestellt . Es hatte
einen Gesamtinhalt von 23 000 Kubikmetern Seme Lange
betrua 130 Meter , der größte Durchmesser 19 Meter , die Eesamt-
höhe 23 Meter . Der Antrieb des Luftschiffes wurde durch vier
Motoren ' von je 250 PS. besorgt. Die Bemannung , beschick

2 SVttrmrr di ? b ?t bet (WHWUNHbNbN ütlnbnng bel Akekl)el
°n denttanzöstschn « ■benÄ 'dem Luftschiff absprangen
und dann gefangen genommen wurden . Das gecroffmie und
tübrerlose Lriftschiff verfing sich schließlich in einem kleinen Tannen-

KKkVZLS " Da» LfKff

unserer Ballonabwehrartillerie bedeutet . Wie schwer em solches
Gelingen ist beweisen die vergeblichen Versuche der Englande
bei den Besuchen unserer Zeppeline in England.



HoHe/lFiMr/lwor/e.
Es ist bie  Pflicht des Regenten : einAmt-

tnann Gottes um Fürstentums zu sein,
damit das Recht gestärkt, das Unrecht abergekränkt werde.

Friedrich I ., Kurfürst von Brandenburg.*
Der alte Gott lebt noch; der wird , es

mit uns , des vertrauen wir , alles zum
besten schicken, denn er verläßt die Ge¬
rechtigkeit nicht.

Kurfürst Albrecht Achilles.
*

Der Fürst ist da , damit er für die Ruhe
und Wohlfahrt aller sorge, denn er ist
Gottes Diener , den Guten freundlich und
ein Rächer zur Strafe denen zu sein, die
Böses tun.

Kurfürst Joachim I ., Nestor

Alliancen find zwar
gut , aber eigene Kräf¬
te noch besser.

Friedrich Wilhelm,
der Große Kurfürst.

*
Gedenke ein jeder,

was er für die Ehre
des deutschen Namens
zu tun habe , um sich
gegen fein eigenes
Blut und sein einst
vor allen Nationen
berühmtes Vaterland
nicht zu versündigen.
Gedenke, daß du ein
Deutscher bist.

Friedrich Wilhelm,
der Große Kurfürst.

*
Der König ist der

erste Diener des Staa¬
tes.
Friedrich Wilhelm I.

*
Der Fürst von ech¬

ter Art ist nicht da
zum Genießen , son¬
dern zuin Arbeiten.

. Das erste Gefühl , das
er haben muß , ist das
der Vaterlandsliebe,
und das einzige Ziel,
auf das er seinen
Willen zu richten hat,
ist: für das Wohl

I so vermag es seinen Rang unter den (Staaten
(Suropaä  zu behaupten . Kaiser Wilhelm I.

Wenn das deutsche Volk in sich gefestet
und Gott vertrauend in die Welt hinaus¬
tritt , dann wird es auch befähigt sein,
die großen Kulturaufgaben zu lösen, die
rhm die Vorsehung der Welt bestimmt hat,
nach innen geschlossen, nach außen ent¬
schlossen. _ Wilhelm II.

Nabrunasmittelpreise int belagerten
Paris . Während im gegenwärtigen Kriege
die Eroberung von Festungen sich bis jetzt
rasch vollzogen, ihre Belagerung nur kurze
Zeit in Anspruch genommen hat , und so
also auch die Besatzung und Bevölkerung
lPrzemysl ausgenommen ) keine fonderliche
Not an Nahrungsmitteln erlitten hat , war
es rn früheren Kriegen umgekehrt . Wir
erinnern beispielsweise an die Belagerung
von Sebastopol , Plewna und namentlich

i Auch die Tiere des Zoologischen Gartens
und des „ jarckin ck'acelimatation" wurden
geschlachtet und verkauft , wie folgende
Preistabelle zeigt.

So brachte:
1 Piund Elefantenrüssel «von Rothschild ""

aekaiist! . so¬
ll Pfund Elefantensleisch. bis 40.-
Baren , das Stuck. 500  —
a Kamele, das Stück. so
1 Papagei . , 5. _

Eine Enver-Pascha-Brücke. Der Land¬
et des Kreises Teltow hat eine Huldigung
für den türkischen Kriegsminister Enver
Pascha zum bleibenden Gedächtnis an die
deutsch-türkische Waffenbrüderschaft ver¬
fugt . Die bisherige Schloßparkbrückeüber
den Teltowkanal , die von der Kur-
fürstenstratze in Klein - Glienicke über
den Babelsberg nach Nowawes die gerade
Verbindung darftellt , erhielt den Namen
Enver -Pascha-Brücke. Es wurde auf der
Brücke bereits eine große Bronzetafel mit

Inschrift angebracht.
Für später ist noch
eine Feier aus Anlaß
der Umbenennung
vorgesehen, auch soll
eine Widmungstafel
angebracht werden.

Die Laiiduiigrbriickei, in, Hasen von kalo üki.

feines Staates Großes und Heilsames zu | von Paris ^ im Jahre 1870. Francisqueleisten. Diesem Zwecke muß er aber , was
persönlich an ihm ist, unterwerfen , seine
Eigenliebe, seine Leidenschaften; ihm muß
er dienstbar machen, was ihin an guten
Gedanken, brauchbaren Mitteln und tüch¬
tigen Männern zur Verfügung steht.

Friedrich der Große.
*

Ohne Liebe kein Mut;
Ohne Gerechtigkeit keine Ehre:
Ohne Ehre kein Glück.
Nur wer sich auf den Fels des Rechtes

stellt, der steht auf dem Fels der Ehre und
des Sieges . Friedrich Wilhelm IV.

*

Es ist Preußens Bestimmung nicht, dem
Genuß der erworbenen Güter zu leben.
^n der Anspannung seiner geistigen und
sittlichen Kräfte , in dem Ernst und der Auf¬
richtigkeit seiner religiösen Gesinnung , in
der Vereinigung von Gehorsam und Frei¬
heit, in der Stärkung seiner Wehrkraft ,
liegen die Bedingungen seiner Macht ; nur j i sase

Sarcey hat in seinem Tagebuch über die
Belagerung von Paris die Preise zahl¬
reicher Lebensmittel mitgeteilt . In dem
von Robert Stutzenbacher unter dem Titel
„Das Diner " herausgegebenen Buche steht
eine „authentische Tabelle über die Nah¬
rungsmittelpreise  und Art der Speisen
während der letzten vier Wochen vor Über¬
gabe von Paris ", die die damaliae Not
veranschaulicht:

Levensmittelvreise
vier Wochen vor Übergabe in Paris

während der Belagerung.
Weihnachten  1870.

. ^ Franken1Kaninchen. . . . 25—
1 Ente . 30- 40.-
1Krähe . 2 5)

Franken
1 Pfd . Schinken . . 10  —
IganzerSchinkeiilw .-
1Pfd . Pferde-

blntivurst . 1.50
1 Pfd. Butter 35- 40—
1 kl. Kaie . 2.-
1 Ei . . . 1.-
1Truthahn . . , . . 125.—
1©it lut . . 25.—
1Gans . 85—
1Taube. 8—10  —

85.—

IPfd .Hnndefleisch3.50
1Ratte . 1.50
1fette Ratte . 2.—
1 Pfd. Speck. 8 -
i weihe Rübe _ 0.80
1 Runkelrübe . . . . 4 —
1 Selleriewurzel . 2.—
1Kahlkopf. 6.—
1Blumenkohl_ 0.—

Schönes Wort.
Richter : „Heute habe
ich nicht weniger als
drei Geldspindknacker
verurteilt ." — „Hm
— Sie sind ja ein
wahrer Geldspind-
knackerverknacker l“

Protzig. „Da zah¬
len Sie ja Ihrem
Zahnarzt ganz fabel¬
hafte Honorare , Herr
Kommerzienrat ." —•
„Ja — wer mein
Gebiß behandelt , der
hat was zu beißen !"

Drückende Schul¬
den. Professor (ju-
seinem Schuhmacher:
„Der linke Stiefel sitzi
sehr gut ; ab erderrech¬
te drückt mich etwas,
obgleich ich ihn schon
acht Tage trage ." —
Meister : „Wollen
mal gleich Nachsehen.
Ja — hier steckt je
noch die Rechnung

drin , Herr Professor !'
Verschnappt. Herr: „Das ist wohl Kuh.

milch mit Ziegenmilch vermischt, was Sic
da in die Stadt liefern ?" — Bauer : „Freilivon jeder a — Drittel ."

v Abgefallen . Schreiber: „Mit den.
Gehalt kann ich aber keine großen Sprünqc
machen !" — Chef: „Ich Hab' Sie dock
auch nicht als Clown engagiert !"

Rätsel.
Zweck, Zufall , Not und Wißbegier
Versammelt mich bald dort , bald hier,
Und meistens bin ich schwer zu zählen.
Wenn die zwei ersten Zeichen fehlen,
Bin ich des Hauptes wahre Zier,
Und ninimst du noch ein Zeichen mir,
So rast' ich gern in Felsenhöhlen,
Und wohn' im Lichtstrom über dir.
Auslösung der Rätsel« in voriger Nummer.

Posten.
Nachdruck au « dem Inhalt bieteS Blatte « verbot, « .
(Gesetz von, IS. Juni 1901.) Verantwortl . Redakteur
T. Kellen, Bredcncy(Ruhr). Gedruckt und hcranS,
gegeben von Kredebeul St  Koenen i» Essen (Ruhr ).
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